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RunSschau.
Berlin , 15. März. Der Bund der Industriellen

setzte eine Kommission ein zur Erörterung der Idee
einer Streikordnung. Die Kommission ist bereits
zusammengetreten.

Petersburg,  14 . März. Die bei Domitrowsk
im Gouvernement Orel gelegenen Besitzungen des
Großfürsten Sergius sind ausgeplündert worden. Die
dort befindlichen industriellen Anlagen sind nieder-
gebrannt worden.

Der Papst empfing den Prinzen Max von
Sachsen  zweimal innerhalb einer Woche. In Kreisen
des Vatikans glaubt man, der Prinz werde demnächst
eine höhere geistliche Würde als Vorstufe zum
Kardinal erhalten. _

Der russisch-japanische Krieg.
I » der Mandschurei  hat schon wieder ein

neuer blutiger Kampf stattgefunden. Die Japaner
find offenbar nicht gesonnen, dem geschlagenen rus¬
sischen Heere eine längere Schonzeit zu gewähren,
vielmehr sind sie bereits daran gegangen, die neuen
russischen Stellungen am Fan ho anzugreifen. Die
Russen haben aber aus der Katastrophe von Mukden
noch so viel von ihrer zähen Widerstandskraft gerettet,
um den ersten Ansturm des nachdrängenden Gegners
auszuhalten. General Kuropatkin  meldet dem
Zaren unter dem 14. ds. Mts., daß er einen blutigen
Angriff der Japaner gegen das Zentrum der russi¬
schen Stellungen am Fanho (wenige Kilometer südlich
von Tieling) abgeschlagen habe; mehr als 1000
japanische Leichen lägen vor den russischen Stellungen.
Längere Zeit wird sich die geschwächte russische Armee
aber kaum am Fanho halten können, vielmehr dürfte
dieser abgewieseue Angriff nur das Vorspiel zu der
weiteren Offensive der Japaner gegen Tieling sein.
— Zu der russischen Niederlage bei Mukden meldet
der Berichterstatter des Reuterschen Bureaus bei der
Armee Kurokis noch, das Land sei gedrängt voll von
hungrigen, entmutigten Russen, die sich den Japanern
in Trupps ergeben. Die meisten fremden Militär¬
attaches, einschließlich eines englischen und zweier
amerikanischer Offiziere, sind den Japanern bei Mukden
in die Hände gefallen. Auch der Kriegsberichterstatter
des Pariser „Journal ", Nandeau, ist in Mukden in
die Gefangenschaft der Japaner geraten.

Auf falscher Fährte.
Von Hy. Hicke.

- (Nachdruck verbalen.)

Die Dämmerung brach schon herein, als Keating
an der Tür seines Wohnhauses stand und die Glocke
zog. Er mußte viel länger warten als gewöhnlich
und wollte schon ungeduldig werden, als die Tür
sich öffnete und Frau Allen erschien, die mit einer
Kerze in der Hand einen Fremden hinauslicß, einen
großen, hageren, anständig aussehenden Mann in
einem Pelzbesetzten Ueberrock.

»Sehr wohl, mein Herr, " sagte Frau Allen,
»um acht Uhr werde ich für ein gutes Feuer sorgen.
Verlassen Sie sich darauf — ah! Herr Keating.
Verzeihen Sie !"

„Danke schön," sagte Keating, indem er eintrat
und den Fremden, der seinen Hut lüftete und, sich
höflich verbeugend, die Stufen Hinabstieg, verstörten
Blick ansah.

„Denken Sie nur , Herr Keating," sagte die
Wirtin, „eben habe ich meine oberen Zimmer ver¬
mietet! Es ging sehr schnell. Ein netter und
höflicher Herr, so eine Art Künstler."

»Ich hoffe zuversichtlich, Frau Allen, daß Sie
All gute Referenzen gesehen haben," erwiderte
Keating, der offenbar von dieser Nachricht wenig
angenehm berührt war.

„Er wünschte gleich eine Woche im voraus zu
bezahlen und will das tun, so lange er bleibt.

London,  13 . März. Der Times wird aus
Petersburg depeschiert: Die Ueberreste des russischen
Heeres kommen allmählich in Tieling an. Kuropatkin
bat , indem er diese Tatsache berichtete, den Zaren
um die gnädige Erlaubnis, sein Kommando in andere
Hände zu legen, da er der körperlichen und geistigen
Ruhe dringend bedürftig sei. Angeblich amtliche De¬
peschen verzeichnen den Verlust von 500 Geschützen,
20 Fahnen und über 200000 Mann. Das Publikum
weiß von dem Umfange der Katastrophe nichts. Der
Hauptfehler Kuropatkins war die Schwächung der
Linie Fuschun- Mukden. Dies ermöglichte Kuroki,
durch das erste und vierte sibirische Korps durchzu¬
brechen. Kuropatkin sah seinen Fehler ein, als er
am 10. März hörte, daß Kinsan genommen war. Er
befahl sofort den Rückzug der Armeen, doch die Ja¬
paner schwärmten nach Osten und Westen und stellten
Batterien auf, welche die Rückzugslinien beherrschten.
Es verblieb eine verzweifelte Möglichkeit, nämlich die
Artillerie zu opfern, um das japanische Feuer zu
lähmen. Die russische Artillerie tat ihre Pflicht und
rettete, was von Kuropatkins Heer übrig blieb. Es
hieß: „Rette sich, wer kann!" Ueber die gefrorene
Fläche an der Mandarinenstraße erreichten die ersten
Flüchtlinge Tieling innerhalb 30 Stunden Stackei¬
bergs und Sarubäjews Korps wurden zurückgelassen,
um den Rückzug der anderen zu schützen. Man fürchtet,
sie seien gefangen oder vernichtet worden. Zerpitzkys,
Bilderlings und Topormins Korps, die Kuropatkin
selbst bei einem verzweifelten Versuch, Nogi zurück¬
zutreiben, anführte, haben schreckliche Verluste erlitten.

General Kuropatkin  ist . wie die Japaner zu¬
geben. mit wenigstens 60 Prozent seiner Armee nach
Tieling  entkommen. Eine Lücke in dem eisernen
Ring, den Oyama um ihn gezogen hatte, erlaubte der
großen Masse seiner Truppen, wenn auch unter ge¬
waltigen Verlusten, zwischen der Eisenbahn und dem
Mandarinenwcge durchzubrechen. Damit ist die Not¬
wendigkeit weiterer Schlachten gegeben und wenn
Oyama wirklich entschlossen ist, die Niederlage des
Gegners zu einer definitiven und nicht wieder gut
zu machenden zu gestalten, so bleibt ihm nichts übrig,
als die Verfolgung nach Tieling fortzusetzen und der
Schlacht bei Mukden eine solche bei Tieling auf dem
Fuß folgen zu lassen. Die Frage ist die, ob die japa¬
nischen Truppen dazu kampffrisch genug geblieben sind.

Das ist doch, meine ich, der beste Beweis, daß er
ein hochachtbarer Herr ist . . ."

„Hoffentlich entpuppt er sich nicht als Schwindler!"
„Was sollte ein Schwindler bei uns holen?"
„Sie haben eine Tochter, Frau Allen, und diese

Fremden sind gefährliche Leute!"
„Ein Fremder! Er ist so gut ein Engländer

wie Sie."
Das Mahl bei Frau Menteith.

Frau Menteith hatte ein kleines, aber reizendes
Heim in London, wp sie von Zeit zu Zeit wohnte,
wenn sie müde von Paris , krank von Rom oder
gelangweilt von Berlin zurückkam. Frau Menteith
war die junge Witwe eines alten Generals, der ihr
ein hübsches Vermögen hinterlassen hatte. Durch
Bobs Mutter war sie mit den Farrants entfernt
verwandt und stand mit dem jungen Dragoneroffizier
auf sehr freundschaftlichem Fuße.

Zu dem kleinen Mahl hatte sich eine auserlesene
Gesellschaft eingefunden.

Frau Menteith bewillkommte Ellen sehr warm,
so daß sich diese bald heimisch fühlte. Als Tisch¬
herrn bekam sie einen ältlichen vielgereisten und
liebenswürdigenDiplomaten, während Bob von
Frau Menteith selbst in Anspruch genommen wurde.
Eine Marchesa, Amerikanerin von Geburt, aber
durch eine frühe Heirat ganz Italienerin geworden,
eine Frau, die überall gewesen war und alles gesehen
hatte, ein ungarischer Attache und ein englischer
Landedelmann, der seiner großen Besitzungen wegen
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Berlin,  14 . März. In militärischen Kreisen
wird die Lage der Russen nach der Schlacht bei
Mukden nunmehr dahin aufgefaßt, daß an einen
nachhaltigen Widerstand bei Tieling nicht zu denken
ist und den Russen wohl nichts anderes übrig bleiben
wird, als möglichst schleunig nach Charbin zurückzu-
gehen, um sich dort einigermaßen wieder instand zu
setzen. Sie haben dabei nicht nur die total aufge¬
lösten Verbände wieder herzustellen, sondern müssen
so gut wie alles ersetzen, da sie Waffen, Munition
und Nahrungsmittel in großen Mengen verloren
haben, die nun den Japanern eine willkommene Ver¬
stärkung ihrer Vorräte bilden. In einer Meldung
nach Petersburg sagt General Kuropatkin: „Außer¬
dem kennen die Japaner infolge des während der
Ruhezeit geübten Rekognoszierungsdienstes immer die
Stellung unserer Armee." Hierin liegt nun die ganze
Selbstverurteilungvon Kuropatkins Verhalten, der
mit seiner Armee sich in den Winterquartieren einem
völligen Winterschlaf hingegeben hat, während die
Japaner äußerst rührig waren und auch die Ruhezeit
für die weitere Vorbereitung der Operationen benutzt
haben, während die Russen höchstens an der Ver¬
stärkung ihrer Stellungen arbeiteten.

Berlin,  15 März. Aus London wird der
»Voss. Ztg." telegraphiert: Wie der Berichterstatter
des Daily Telegraph aus Tokio meldet, haben der
rechte Flügel und das Zentrum der russischen Armee
aufzehört zu existieren. Der Kommandeur der dritten
russischen Armee, General Baron Bilderliug, befindet
sich angeblich unter den Gefallenen. — Die Times
meldet aus St . Petersburg: Bon Renueukampss
Division liegen noch immer keine Nachrichten vor.
Man fürchtet, sie habe das Schicksal der kaukasischen
Kavalleriebrigade geteilt, von der angeblich nur zwei
Offiziere am Leben geblieben find.

Tokio,  16 . März. Die Regierung bestellte
Quartier für 43000 in der Schlacht bei Mukden
gefangene Russen. Dieselben werden auf 20 Städte
verteilt. Man erwartet, daß der Hafen von
Wladiwostok am 21. März eisfrei ist.

Tokio,  16 . März. Oyama  meldet , daß die
japanische Avantgarde den Feind überall hartnäckig
verfolgte und Donnerstag nacht 12.20 Uhr Tieling
besetzt  habe.

von Müttern heiratsfähiger Töchter sehr gesucht
war, vervollständigten die Gesellschaft. Die Unter¬
haltung war anregend, und die Zeit ging schnell dahin.

Als sich die Damen nach dem Mahle in das
Wohnzimmer begaben, versenkten sich Frau Menteith
und die Marchesa in eine so eingehende Untersuchung
über Dinge und Personen, die Ellen ganz unbekannt
waren, daß sie es vorzog, sich mit einem Photographie,
album in eine Ecke zurückzuziehen. Eine ganze
Reihe von männlichen und weiblichen Gesichtern zog
an ihren Augen vorüber, und sie dachte darüber
nach, wer sie wohl sein mochten. Plötzlich hielt
sie erschrocken inne. Vorihr lag ein Porträt ihres
seltsamen Reisegefährten, wie er sich aus einem
Fenster herauslehnte, vor dem sich ein Balkon
Herzog. Ein Irrtum war nicht möglich.

Das Blut stieg ihr in die Wangen, ihr Herz
klopfte zum Zerspringen! Sie hätte fragen mögen,
aber sie wagte eS nicht — ein einziges Wort —
ein Blick konnten Verdacht erregen. Verwirrt starrte
sie auf die Photographie. So frappant war die
Aehnlichkeit, daß sie fast die Stimme zu hören
glaubte, die sich mit so viel Zuversicht ihrem Mit-
gefühl anvertraut halte. Sie wollte versuchen, sich
zu beherrschen und in nachlässiger, unauffälliger
Weise ein paar Fragen tun, zuerst über andere
Photographien und dann auf das Gesicht kommen,
das sie ausschließlich beschäftigte. „Ich werde ganz
schlecht und hinterlistig!" dachte sie. „Wie fürchterlich
demoralisierend es doch ist, wenn man etwas zu
verbergen—"



Württemberg.
Stuttgart , 14. März. Laut„Schwab. Merkur"

hat der Fürstv. Oettingen-Wallerstein der Regierung
mitgeteilt, daß er auf das württembergische Staats¬
bürgerrecht verzichte. Damit scheidet der Fürst für
seine Person auS der württembergische« Kammer der
Standesherren aus. (Fürst Karlv. Oettingen-Waller¬
stein ist sowohl erbliches Mitglied des bayrischen
ReichsratS wie der Kammer der Standesherren in
Württemberg. Wenn er durch seinen Verzicht auf
das württembergische Staatsbürgerrecht aus letzterer
austritt, so kommt er damit nur einem in der württ.
Verfassungsreformbewegungallgemein aufgestellten
Wunsche des württembergische« Volkes entgegen, das
die bisher bestehende Einrichtung der gleichzeitigen
Mitgliedschaft in den Ersten Kammern verschiedener
Bundesstaaten als unvereinbar mit einer richtigen
Wahrnehmungder Interessen jedes einzelnen dieser
Staaten betrachtet.)

Stuttgart,  13 . März. Eine erfreuliche Soli-
darität hat die hiesige Presse in dem jüngsten Re-
fidenztheater Skandal bewiesen, dem der tätliche
Angriff eines Theatermitgliedesauf den Redakteur
und Kritiker der sozialdemokratischen„Schwäb. Tag¬
wacht" zugrunde liegt. Da dem beleidigten Jour¬
nalisten noch keine Genugtuung gegeben wurde, haben
sämtliche Stuttgarter Redaktionen sich mit ihm soli¬
darisch erklärt und beschlossen, des Residenztheaters
so lange keine Erwähnung mehr zu tun, bis seitens
der Theaterdirektion eine befriedigende Erklärung
erfolgt ist

Stuttgart,  14 . März. (Zur Hoftheaterfrage.)
Im Staatsanzeiger Nr. 60 tritt ein Artikel gegen
eine von Oberbaurat Reinhardt herrührende neue
Lösung für die Errichtung eines Opernhauses auf dem
alten Platz auf. Dagegen befürwortet derselbe den
Waisenhausplatz und erwähnt, daß Gönner des Württ.
Vereins für Handelsgeographiediesem für die Er¬
richtung eines Baues zur Aufnahme des zur Zeitsin
der Gewerbehalle notdürftig untergebrachtenMuseums
für Völker und Länderkunde die Summe von
900 000 zur Verfügung gestellt hätten und zwar
unter der Bedingung, daß das Museum auf dem
alten Theaterplatz errichtet werde. Der Verein für
Handelsgeographie hat dem Finanzministerium hievon
Mitteilung gemacht. So, wie die Dinge jetzt liegen,
würde durch die Errichtung des Opernhauses auf
dem Waifenhausplatz erreicht, daß nicht nur das
Theater eine günstig gelegene und durchaus geeignete
Stelle erhält, sondern daß auch die Lücke am Schloß¬
platz in einer für Stadt und Land äußerst wertvollen
Weise wieder ausgefüllt wird.

Stuttgart,  16 . März. Von dem Oberlandes¬
gericht wurde heute vormittag das Urteil verkündigt,
das es zu fällen hatte in der Berufungssache der
Stadtgemeinde Heilbronn gegen das Urteil der Zivil¬
kammer des Landgerichts Heilbronn, durch welches
dem früheren Oberbürgermeister Hegelmaier die von
demselben geforderten Gebühren in Höhe von 8152
Mark zugesprochen worden waren. Danach wird die
Berufung der Stadtgemeinde Heilbronn zurückgewiesen.
Außerdem hat Hegelmaier4 °/»  Zinsen aus Mark

„Hat man Sie so allein gelassen, Miß Farrant,
daß Sie Photographien studieren müssen!" sagte
da Herr Clavering, oer vielbegehrte Landedelmann,
der sich als erster von den Herren wieder den
Damen zugesellte.

„Es war mein eigener Wille, daß ich mich
hierher zurückzog," erwiderte Ellen, indem sie die
Hand auf das offene Buch legte. „Gesichter
interessieren und unterhalten mich sehr."

„Es liegt allerdings etwas Anziehendes in der
menschlichen Physiognomie— wen hat Frau Menteithdenn da?"

Ellen rückte ihm das Album hin, worauf er
sofort erstaunt ausrief:

„Beim Zeus! Das ist ja Vescilitzki! Sein
getreues Abbild! Sie haben ja den Vescilitzki hier,
Frau Menteith?"

„Ja,  ist er nicht gut getroffen? Ganz wie er
aus dem Fenster des Hotels Imperial zu blicken
pflegte. Ist ein seltsamer Mensch, aus dem man
nicht klug werden kann!"

„Ein bischen unstät, aber sonst ein guter Kerl.
Ich hatte ihn am liebsten von der ganzen Gesellschaft
— ich meine natürlich nur die Männer— die
damals in Berlin war. Was ist aus ihm geworden?"

„O! ich habe seit undenklicher Zeit nichts von
ihm gehört. Indessen vermute ich sehr stark, daß
er der Vescclitzki ist, der bei dem Moskauer Morde
tätig war. Sicherlich würde er dann nach England
fliehen, und Sie haben doch von jener seltsamen
Geschichte gehört in dem Schnellzuge vor acht

8152 seit dem Inkrafttreten des ersten Urteils zu
beanspruchen. Das Urteil beruht dem Vernehmen
nach speziell auf einem württembergische« Gesetz, so
daß eine Revision nicht zulässig ist.

Cannstatt,  16 März. Der Aufwand für die
Renovierung der Stadtkirche, die am nächsten Sonntag
eingeweiht wird, beträgt nach vorläufiger Berechnung193000 -/L

Die Einführung der Bahnsteigsperre  auf der
Strecke Brette « - Mühlacker  dürfte noch im Laufe
dieses Jahres erfolgen, da die Vorbereitungen bereits
auf dieser Strecke in Angriff genommen wurden.

Tübingen,  15 März. In der letzten Sänger-
Versammlung haben die aktiven Mitglieder der aka¬
demischen„Liedertafel" die Auflösung dieses Vereins,
der im vorigen Jahre sein 75 jähriges Jubiläum
feiern konnte, beschlossen. Der Alten- Verband hat
zu diesem Beschluß noch keine Stellung genommen.
— Wenn der Alten- Verband diesem Beschluß bei-
lreten würde, so wäre das sehr zu bedauern, denn
die akademische„Liedertafel" blickt auf eine ruhm¬
reiche Vergangenheit zurück. War doch schon ihr
Gründer und langjähriger Dirigent der bekannte
Volkslieder-Komponist Silcher.

Tübingen,  15 März. Der Kandidat der
Mathem. Hch. Ertle von Stuttgart, der sich gestern
durch einen Revolverschuß schwer verletzt hat, ist heute
morgen in der chirurg. Klinik gestorben. Am Dienstag
mittag war er damit beschäftigt, seine Sachen zu-
sammenzupacken, um sodann in die Ferien zu fahren.
Währenddem unterhielt er sich in der heitersten Weise
mit seiner Hausfrau, von der er sich etwas Petroleum
geben ließ, um seinen Revolver von Rostflecken zu
reinigen. Solange die Hausfrau das Petroleum
holte, spielte Ertle mit der Waffe, die sich entlud.
Die Kugel drang ihm ins Herz. Der Verunglückte
ist das einzige Kind seiner Eltern.

Tübingen,  16 . März. Ein Selbstmörder von
besonderer Art ist der seit einigen Tagen vom Hause
abwesende Karl Hoß von Derendingen. Nachdem er
seine Absicht schriftlich dem Oberamt gemeldet hatte,
ging er beim Exerzierplatz an den Neckar, legte seinen
Hut ab, band die Enden eines langen Strickes am
rechten Bein und einen Pfosten am Ufer fest und
ging dann mit dem geladenen Revolver in die Fluten,
die ihn alsbald verschlangen. Es konnte nun die
Leiche geländet werden.

Ulm,  15 . März Die Ziehung der zweiten Serie
der Ulmer Münsterlotreriefindet am 23, 24 und
25. Mai 1905 statt

Slus StaSt» Bezirk uns Umgebung.
Neuenbürg,  16 . März. Von Ludwigsburg

kommt heute die Trauernachricht von dem unerwartet
erfolgten Hinscheiden des Hrn. Gerichtsnotarsa. D.
Gaß mann.  Schon in der letzten Zeit seines Hier¬
seins machte sich bei dem erst in den fünfziger Jahren
stehenden Manne ein nervöses Herzleiden geltend,
das ihm die Ausübung seines Berufes in unserem
bergigen Bezirke mehr und mehr beschwerlich machte,
so daß er im Septemberv. Js . seine Pensionierung
nachsuchen mußte und mit seiner Familie in seine
frühere Heimat übersiedelte. Es war ihm leider nicht
Tagen? Mau sagt, ein russischer Flüchtling sei
der Räuber."

„Aber ich bitte Sie, Frau Menteith; da denken
Sie doch gar zu schlimm von unserem alten Freunde!
Vescilitzki war vielleicht nicht ganz frei von nihilist¬
ischen Gesinnungen, aber er war doch viel zu sehr
Gentleman, um sich an einem Liebstahle zu beteiligen."

„Das steht noch gar nicht fest! Wenn er auf
der Flucht wäre und brauchte Geld, so würde er
es nehmen, wo er es zuerst kriegen könnte. Natürlich
mag er ja die Absicht haben, es zurückzuerstatten."

„Man sagt, Vescilitzky sei bis an den Zug ver¬
folgt worden, den er von irgend einer nördlich
gelegenen Stadt nach London benutzte; seitdem aber
hat ihn niemand wieder gesehen," bemerkte der Attache.

„Ausgenommen der unglückliche Kerl, den er
beraubte," fügte der alte Diplomat hinzu.

„Wenn er es tat," sagte Clevering.
„Wer könnte es sonst getan haben?" rief Frau

Menteith.
„Sie waren allein zusammen in dem Koupee;

ich bin fest davon überzeugt, daß der Russe, den
man verfolgte, und der Räuber ein und dieselbe
Person sind. Doch einerlei! Singen Sie uns doch
eins Ihrer herrlichen Ungarlieder," wandte sie sich
dann an den Attache.

Die Musik begann, und Vescilitzki wurde ver¬
gessen. Der Rest des Abends ging schnell dahin,
und bald wurde Ellens Wagen gemeldet.

„Wenn Du mit willst, Bob," sagte sie zudem Vetter,
„dann kann ich Dich bei Deiner Wohnung absetzen."

beschicken, noch eine Reihe von Jahren die Ruhe zu
genießen. Gewiß werden alle seine Bekannte im
Amtsbezirk den frühen Tod des braven Mannes
aufrichtig bedauern und ihm ein treues Andenken
bewahren.

sii Calmbach.  15 März. Hr. Bleßing  ver-
kaufte heute seinen Gasthofz. „Sonne" samt Inventar
um 57 000 l/tl an Lindenwirt Nicht in Trossingen
welcher am 15 April den Wirtschaftsbetrieb über¬
nehmen wird.

Vom Nagold - und Teinachtal,  13 . März.
Auf Anregung des Stadtschultheißen Conz-Calw haben
sich die Vertreter der Bäder und Kurvte des unteren
Nagoldtals und des Teinachtals(Liebenzell, Teinach,
Calw, Hirsau, Ernstmühl, Neubulach, Unterreichenbach^
Zavelstein) zu einer umfassenden gemeinsamen An!
kündigung der landwirtschaftlichen Schönheiten dieser
Gegend in den bedeutenderen Zeitungen Südwest-
deutschlands zusammengeschlosfen. Auf die Schön-
heiten unseres Tales und seiner Umgebung aufmerk¬
sam zu machen, ist der erste Zweck der neuen
Vereinigung. Demnächst wird ein Führer durch das
Tal mit einer übersichtlichen Bezeichnung der zahl,
reichen, die einzelnen Orte und ihre Ausflugspunkte
unter sich verbindenden wohlgepflegten Wege heraus-kommen.

Pforzheim.  Wir wollen nicht unterlassen, auch
an dieser Stelle unsere Leser noch einmal auf das
im Inseratenteil angekündigte, Sonntag den 19. i>F.
Mts., abends 8 Uhr im Saalbau zu Pforzhe«
stattfindende Volkskonzert,  in welchem das be
rühmte Steindelquartett aus Stuttgart austritt, aus.
merksam zu machen. Dasselbe besteht aus dm
Musikdirektor Steindel und seinen 3 jugendliche»
Söhnen Bruno (Klavier) 12 Jahre alt, Max (Vio-
lincello 11 Jahre alt und Albin (Violine) 9 Jahre
alt. Seine Leistungen grenzen geradezu an das
Wunderbare. Wie die kleinen Künstler ihre Jnstru-
mente beherrschen, das muß man gesehen und gehört
haben, um es überhaupt zu glauben. Sie haben
schon zweimal in Pforzheim und außerdem wiederholt
in einer ganzen Reihe großer deutscher Städte(Köln,
München, Berlin, Wienu. s. w) mit stets dem gleiche»
rauschenden Beifall konzertiert. In einer Kritik der
Münchener Neuesten Nachrichten heißt es, daß sie
Phänomen seien, und nicht nur mit geradezu ver¬
blüffender Gewandtheit, Bravour und technischer
Sauberkeit, sondern auch mit tiefem, musikalischem
Gefühl spielten und durch den Vortrag von Kammer-
Musikwerken ohne Noten eine Gedächtnisleistung vor-
führten, die ihren künstlerischen Darbietungen geradezu
den Stempel des Wunderbaren aufdrücke. In ähn-
sicher Weise sprachen sich, überschwenglichen Lobes
voll, die Kritiker aller anderen Zeitungen aus, welche
Berichte über das Steindel Konzert enthalten. Die
Gelegenheit, diese jungen Künstler auf so billige
Weise, wie es in dem Pforzheimer Volkskonzert mög¬
lich ist, zu hören, sollte sich niemand entgehen lassen.

Ettlingen,  15 . März. Gestern abend um
'/-IO  Uhr wurde das Gefährt des Reisenden der
Ettlinger Firma August Deubel,  namens Obert,
beim Bruchhauser Uebergang vom Schnellzug erfaßt.
Der Wagen wurde zertrümmert, der Reisende sofort

„Gewiß, gern!" erwiderte er, und sein Gesicht
strahlte vor Vergnügen.

„Hast Dir übrigens schön den Hof mache»
lassen heute abend, Ellen," begann er, als ft
zusammen im Wagen saßen. „Du hattest nur Auge»
für diesen verwünschten Clavering."

„Unsinn, Bob! Ich muß doch einen Menschen
ansehen, wenn er mit mir spricht! Aber Du machtest
Frau Menteith den Hof!"

„Ich Frau Menteith! Ausgezeichnet! Und
dabei sprach sie die ganze Zeit nur von Dir ! Sie
fragte mich, ob Du wohl Lust hättest, eine Zeit bei
ihr zu bleiben."

„Das ist zwar sehr freundlich von ihr, aber
Lady Thornton fühlt sich einsam, und ich werde
sie nicht eher verlassen, bis mich mein Onkel wieder
bei sich haben will."

Denke nur, welchen Spaß wir bei Frau Menteith
haben könnten! Ich würde recht oft kommen! Aller¬
dings," setzte er in bekümmertem Tone hinzu, „daran
würde Dir nicht viel liegen."

„Gewiß, Bob! Ich wäre recht schlecht, wenn
ich mich nicht freute, Dich zu sehen. Du warst
immer so gut gegen mich."

„Gut! Oh, liebe Kousine—"
Der Wagen hielt an und Bob mußte Wohl oder

übel gute Nacht sagen.
„Darf ich morgen früh zu Dir kommen?"
„Gewiß. Ich denke, Lady Thornton wird, nach¬

dem sie sich einmal entschlossen hat, mit ihrer
Abreise nicht lange zögern." (Forts, folgt.)
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getötet. Die Barrieren waren nicht verschlossen. DerAblöser wurde verhaftet.
— vennischtLs.

München , 14. März. Gestern abend betrat ein
Mann einen Bäckerladen in der Schwanthaler Straße
und verlangte von der Verkäuferin eine Nadel und
einen Faden zum Kleiderflicken. Als die Verkäuferinin das Nebenzimmer ging, um das Verlangte zu
holen, folgte ihr der Mann und versetzte ihr 30
Messerstiche, darunter 11 schwere. Hierauf raubte erdie Ladenkasse und entfloh. Der Bursche wurde
heute früh in einem Hotel verhaftet. Es fanden sich
noch 30 l/E. in seinem Besitz. Aus seinen Papieren
und seinen Aussagen geht hervor, daß er aus Berlin
stammt und 28 Jahre alt ist.

Ein Unglück ereignete sich in Leipzig auf dem
Grundstück des Bank-Direktors Naumann. Die beiden
Dienstmädchen badeten in dem Gartenpavillon, in
welchem sich die Baderäume befinden, durch einen
noch unaufgeklärten Umstand muß dort Gas ausge-
strömt sein. Als die Mädchen zu lange ausblieben
und nach ihnen geforscht wurde, fand man die Räume
mit Gas gefüllt und die 21jährige Alma Körner tot,
während es dem zweiten Mädchen noch gelungen war,sich, wenn auch stark erschöpft, aus dem Raume nach
ihrem Bett zu schaffen.

Innsbruck , 14. März. Bei St . Anton ging
eine ungeheure Schneelawine nieder, zwei Wirtschafts,
gebäude wurden völlig weggefegt. Ob Menschen-
Verluste zu verzeichnen sind, ist bisher noch nichtbekannt.

Die Uacht der Königin Draga , die ihr einst
von der Belgrader Bürgerschaft als Hochzeitsgeschenk
gewidmet wurde, ist von einem deutschen Reeder an¬
gekauft worden, der die Dacht der unglücklichen
Königin umtakeln und als Verguügungsdampfer auf
dem Rhein fahren lassen wird.

Die Dummen werden nicht all '. Der Eisen¬
gießer Eugen Brosy in Ravensburg hatte schon
früher als „Schatzgräber" und „Geisterbeschwörer"
mit Erfolg diejenigen gerupft, die nicht alle werden.
Als diele Art des „Erwerbs" nicht mehr zog, verfiel

er auf einen neuen Trick: Bei der gut katholischen
Bevölkerung gilt der Freimaurer als der Inbegriffdes Gräßlichen und Entsetzlichen, als ein Wesen,viel schlimmer als der Teufel selbst, als eine Er¬
scheinung, an die man nur mit ängstlicher Scheuzu denken wagt, die man aber, weil das Böse in
der Welt mächtig ist, von ungeheurem, unermeßlichem
Einfluß auf der Erde glaubt. Diese weitverbreitete
Volksanschauung machte sichB. zunutz. Schon imMai 1903 war er bestraft worden, weil er einer
Gärtnerswitwe in GaiSbeuren vorgeredet hatte, es
bedürfe für ihn nur noch einer Reise nach Berlin,
um in den Freimaurerorden ausgenommen zu werden;es sei ihm dann leicht, von dem Orden große Geld-
summen zu erhalten und er werde ihr dann ein
Darlehen von 250 mit 1000 zurückerstatten.
Kaum hatte er die ihm hiefür zuerkannte Strafeverbüßt, so trat er mit der Gärtnerswitwe wieder
in Verbindung; er machte ihr weis, so lange er in
der Strafanstalt gewesen, seien die Freimaurerzu ihm gekommen. An Geld werde es ihm in
Zukunft nicht fehlen, er selbst bekomme von den
Freimaurern 300000 -/rü, während für sie schon
25000 -/E reserviert seien; der Mohrenwirt in
Ravensburg— ein angesehenes Gemeinderatsmitgliedund eifriger Zentrumsmann— habe ihm 1000
bezahlt, damit er bei den Freimaurern eintreten
könne. Durch diese und ähnliche Vorspiegelungen
wußte er die arme Frau zu bestimme», ihm all ihrin einer Reihe von Jahren erspartes Geld bis auf
den letzten Pfennig auszuliefern. In ähnlicher
Weise machte er einem alten Taglöhner und Rechen-
macher vor, er bekomme demnächst vonj dem Frei-
maurerverband viel Geld, mindestens 15 Millionen,
und werde dann für den Alten sorgen. Er zeigte
ihm Briefe vor. die er von dem Vorstand der Frei-
maurerloge in Ulm und von dem höchsten Vorstand
der Freimaurer in Berlin erhalten habe; in diesen
Briefen stand, daß 13500 ^ für den Taglöhner
bestimmt worden seien. Er machte mit dem Mann
einen Ausflug nach Konstanz. Dort zeigte er ihm
eine Villa am See und erklärte, diese Villa sei ihm
von den Freimaurern überwiesen worden, sobald er

den Besitz derselben augetreten, dürfe der alte Manuzu ihm ziehen und bis zu seinem Tode bei ihm
wohnen. Das gläubige Opfer beköstigte einstweilen
zum Dunk den Schwindler und versorgte ihn reichlichmit Geld. Der Betrogene hat seinen Schaden auf
mindestens 600 Mark angegeben. Noch weitere
Personen, ein Maler, ein Tierheilkundiger, ein
Maurer und ein Taglöhner, wurden durch ihre
Leichtgläubigkeit eine Beute des gewandten Betrügers.Er wurde zu zwei Jahren und neun Monaten
Zuchthaus verurteilt.

(Ein transplantierter Finger.) Aus New-Dork
wird englischen Blättern berichtet: Eine Schauspielerin
annoncierte kürzlich in einer New-Dorker Zeitung und
bot 2000 für den Finger einer lebenden Frau,
der ihr transplantiert werden sollte. Darauf meldete
sich eine arme Witwe mit großer Familie, und ihr
Anerbieten, sich der Amputation zu unterziehen, wurde
auch angenommen. Die Operation wurde von dem
New-Dorker Arzt Dr. Neiden ausgeführt. Keine der
beiden Frauen schien stark zu leiden; sie ließen sich
nicht betäuben und zeigten großen Mut. Nach der
Operation wurden die Hände der beiden Frauenin einem Verband vereinigt, damit der Finger an-
wachsen kann.

Letzte Nachrichten u. Telegramme
St Petersburg , 16 März. Der Korre.

spondent der Nowoje Wremja meldet: Nachdem
die russischen Truppen Tieling geräumt haben uud
in Stellungen nördlich von Tieling zurückgegangenfind, ist hier eine heftige Schlacht zu erwarten.

Tokio , 16. März. Marschall Oyama meldet,
daß Hingking am 13 März von einer japanischen
Abteilung besetzt worden ist.

Berlin , 16. März. Dem „Berl. Tagebl." wird
aus St . Petersburg telegraphiert: Wie mir von
sonst zuverlässig informierter Seite berichtet wird,
sandte der Zar gestern abend folgende Depesche an
Kuropatkin ab: Uebergeben Sie das Ober-
kommaudo an General Linewitsch, der zum
temporären Führer der Armee ausersehen ist.

Amtlich« Bekanntmachungen uns privat - ttnzeigsn.
Die Ortsdkhiildc«

werden auf den Minist.-Erlaß vom 1. Februar ds. Js . (Minist.-Amts-Bl. S . 97) betreffend den staatlichen Quartierkostenzuschnß
zur Nachachtung hingewiesen.

Die Orlsvorsteher derjenigen Gemeinden, welche Ein¬
quartierung halten und noch keinen Zuschuß liquidiert haben,werden zur unverzüglichen Einsendung der betr. Quartier-
bescheinigungsauszüge ausgefordert.

Die Nachweisungen über die von den Gemeindepflegen
vorschußweise gezahlten Marschgebührnifse sind, soweit nicht be¬
reits geschehen, sofort der Oberamtspflege zu übersenden, damit
der Ersatz dieser Gelder rechtzeitig bewirkt werden kann.

Neuenbürg, 14. März 1905. K. Oberamt.
Hornung.

Die OrlspoUzeibrhörden
weiden auf den Erlaß des K. Ministeriums des Innern vom24. Februar 1905 Nr. 12354 04 (Amtsblatt 1905 S . 120),
wonach die Verzeichnisse über die im Gemeindebezirk befindlichenGewerbebetriebe, in welchem fremde Kinder beschäftigt werden,
Ehrlich auf 1. Mai dem Oberamt vorzulegen sind, hiemit
besonders hingewiesen.

Neuenbürg, den 16. März 1905 K. Oberamt.
Amtmann Gaiser.

K. Amtsgericht Neuenbürg.
Im Güterrechtsregister Bd. I S . 43 wurde unter Nr. 1

Heute eingetragen:
Der Goldarbeiter Hermann Blumer in Gräfenhausen

und dessen Ehefrau Wilhelmme Luise Blumer geb. Rothfuß
haben mit Ehevertrag vom 14. Februar 1905 für ihre am 11.Februar 1905 in Gräfenhausen abgeschlossene Ehe das Güter»
recht der Gütertrennungi. S . des B.-G.-B. vereinbart.

Den 14. März 1905. Oberamtsrichter
Doderer.

Calmbach.
Eine im besten Zustandfmdltche

MkneiimchtuW
wird wegen Geschäftsaus
sofort oder 1. April billig
verkaufen gesucht.

Albert Bogei

Junges Wichen
reinlich und von gutem Charakter
findet Stelle bei leichtem Dienst,
bei kinderlosem Ehepaar; Ge¬
legenheit zum Erlernen fremder
Sprachen.

Gef. Offerte unter Nr . 167
an das Kontor dieser Zeitung.

K. Forstamt Neuenbürg.
Keigholj-Derkaul
am Freitag den 24. März 1905
vorm. 10. Uhr in Neuenbürg
(Rathaus) aus Staatswald
Gsäßberg:

8 Buchenabschnitte je 1 m
lang mit 2,55 Fm.

und aus Staatswald Dennacher-
berg, Gsäßberg, Hohriß, Linden-
berg, Dachsbau, Horntannkopf
und Erdfall:

Eichen Rm.: Spälter : 17
je 1,2 m, 7 je 1 m lang,
Anbruch: 69 je 1,2 m lang
und 226 je 1 m lang;
Buchen Rm.: Scheiter 73,
Prügel 28. Anbruch 725;
Anbruch Rm.: 37 Ahorn,39 Birken und 154 Nadel¬
holz; Reisprügel Rm. : 4
Eichen, 51 Buchen und 11
Nadelholz.

Von dem Eichenholz sind ca.
140 Rm. zu Küferholz geeignet.

CH

Inden Ästionsdicuii
können jüngere Leute eintreten

K . MaHnstation.

Pforzheim.
Ein braves, tüchtiges

Mädchen
findet gute Stelle Per1. April bei

Frau Gust . Braß
Leopoldstr. 9.

M deutlich Schreibende!
Hoher Nebenverdienst.Prosp.geg.
10 Marke. Selbstgeschr. Off.
an Alb. G. Paeschke, BerlinN.58
Kopenhagener-Str . Nr. 75 U.

Holz-Versteigerung.
Die Gemeinde Pfaffenroth versteigert an uachgenanntenTagen aus ihrem Gemeindewald mit Borgfrist bis 1. Oktoberds. Js . folgende Holzsorten und zwar:

Am Montag den 20. März l . Js.
335 eichene Bau- und Nutzholzstämme von 2,55 Fm. abwärtsdarunter ca. 200 Stück Wagnereichen,
24 buchene Bau- und Nutzholzftämme von 1,19 abwärts,87 forlene Vau- und Nutzholzftämmevon 1,36 abwärts,, 24 tannene Bau und Nutzholzstämme von 2,51 abwärts,9 Fichten, 1 Lärche, 2 Erlen.

Am Dienstag den 21. März l Js.
89 I . und 138 II . Kl. Baustangen, 59 Hagstangen,50 I.. 174 II . 226 III ., 700 IV. Kl. Hopfenstangen,1270 Rebstccken und 1000 Bohnenstecken.

Hrn Mittwoch den 22 März l. Zs.
172 Ster buchenes, 89 Ster forlenes und 5 Ster

eichenes Scheitholz, 272 Ster forlenes, 118 Ster eichenesund 35 Ster buchenes Prügelholz, 17 Ster gemischtes, 16Ster Klotzholz und 4 Ster Erlenholz, 80 Stück Normalwellen.
Zusammenkunft ist an genannten Tagen jeweils vor«mittags S Uhr beim Rathaus.

Pfaffenroth, den 11. März 1905.
Bürgermeisteramt.

Glaser.
Hücker.

Landlvirtschastl. Bezirks-Verein
Neuenbürg.

Zur Förderung des künstl. Futterbaues beabsichtigt derVerein für seine Mitglieder den Bezug folgender Sämereien zuvermitteln:
1) Grassamen » Mischungen in bekannter guter Qualitätunter Uebernahme der Frachtkosten und 20 °/o des An-

kaufspreises auf die Vereinskasse.
2) Kleesamen , (Rotklee und Luzerner) in vorzüglicherQualität , garantiert seidefrei, zum Selbstkostenpreis

und unter Uebernahme der Frachtkosten auf die Vereinskasse.
Bestellungen wollen binnen 10 Tage» bei dem Vereins-

kassier OberamtstierarztBöpple  eingereicht werden.
Den 3. März 1905. Vereins-Borstand

Oberamtmann Hornung.
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nacil kurzer, schwerer Krankheit au
HerrläkmuvK unerwartet raseii verscdieäen ist.

LeercliZunA aut clem neuen Krieclliot'
Samstag «Ion 18. Zlärri, naelunitts ^ 3' '2 Otrr.

Im Kamen der tiettrauernäen Hinterbliebenen:
Die Oattin:

^Id r̂tinv K»88M3NN, A6b. ve»8ler,
mit Tochter Hvlvir «.

Vrauerbaus: Sebillerstrssse 19.

Pfullendorf , den 15. März 1905.

10äSS - H . Q2SiAS.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unseren

lieben guten Vater, Schwieger- und Großvater
Wilhelm Hagmayer

nach kurzem Unwohlsein im Alter von 77
Jahren3 Monaten heute früh '/»7 Uhr in
ein besseres Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Die Söhne:
Wilhelm und Karl Hagmayer.

Schömberg.
Meiner hiesigen und auswärtigen Kundschaft zur Kenntnis,

daß ich infolge Vermietung meines Ladens mich veranlaßt sehe,
meine sämtlichen

Klerde r - St 0ffe
zu herabgesetzten Preisen gegen Barzahlung zu verkaufen,
um mein Lager schnell zu räumen. Es ist deshalb Gelegenheit
geboten, gut und billig einzukaufen; auf Verlangen wird auch
gleich augefrrtigt.

Hochachtungsvoll
Gottliev Fuchs, SchneiderwelAkr

Darlehenskassen-Verein Neu sah
eingetragene Genossenschaft mit unöeschr. Kaftpssicht.
Kilanz  auf 31. Dezember 1904.

Massiv «.
Anlehen . . . . . . . . 75402 — ^

Aktiva.
Kassenbestand . 1274.24
Einzahlung bei der Ausgleichstelle6 964.— „
Darlehen . 68 673.50 „
Stückzinse. 1 775.07
Wert des Mobiliars . . . . 50 —

Davon ab Passiva . .
ergibt für Heuer Gewinn

78736.81
78 527.79 -/«

209.02

Geschäftsguthaben der Mitglieder 1103.44
Reservefonds des

Vorjahrs. . . 1781 70
Hiezu Reingewinn des

Vorjahrs 276 74 ^
Hievon ab
Heuer be¬
schlossene
Dividende 36 09 ^

240.65 ^
<2022 35 ^

78527.79 K
Mitgliederzahl am 31. Dezember 1904 86
ausgetreten im Lauf des Jahres . . 2
eingetreten . 3

Neusatz , den 14. März 1905 Z . B.
Vereinsvorsteher: Schultheiß Knöller.

Ein Lehrling
kann zum 1. Mai ds. Js . unter
günstigen Bedingungen eintreten
bei

O. itlvvl»
Buchdruckerei und Buchbinderei.

Taglöhner,
solide, tüchtige, finden durch Ein
lernen als Metallpolierer oder
Former dauernde Beschäftigung
bei
Fr . Waldbauer , Neuenbürg,
Bügeleisen fabriku. Eisengießerei.

Neuenbürg.
Ein bravcS, fleißiges

Mädchen
auf sofort oder1. April gesucht.

Ibr. Hvrrinuir » .

kbemisoke SypotkekMbMk NavnkkM.
LinAtz/.ickltss Xktivnks>p!ts1, . >1. 18,900,000.—
Oesg-mlrosorven . „ 0,812,4!,'2.05ckornnker
6s88tsiielisr lisssrvelonä LI. 5,000,000 .—
?ks .nädrisf8iederunZs1oll <1 ^ 2,700,000 .—
1l̂ potlislcell1>ssts.vil.XomwullLl-Osrlsdeii . . . .
kksutlbrisflimlLnt.
XoMWUNLl-ObligLtloNKNUIIllLllt.

ult . 1001 LI. 308,SOS,083.67
^ .. ^ 4,063,321 .-15

„ ^ 383 .594,000 .—
„ . „ 4,066,600 .-

Der OsscliüktLliericlit kür clss .lastr 1004 , 8ovis kkg.nckbrisk-
prosxeicts lruuusn von ilsr Lanlc clirslct ocler von 8üintliest8n ktuncl-
drietverlcLulsstellsn Zrg.ti8 uuä IrLolro dssvASn verclsn . Unsere
.Iktisn , kkavckbrioks uni IlominunLlobliAntiollvn nslinisn vir Icostsn-
1y8 in VsrvslirunA.

Pforzheim.
Tüchtige

Steinhauer
finden sofort  dauernde Be¬
schäftigung.

Chr. Käser, Rabenstr. 4.

Mädchen-Gesich.
Ein jüngeres, fleißiges Mäd¬

chen wird sofort ober 1. April
angenommen.

Theodor Krieg
Pforzheim,  Jahnstraße 26.

Weine
Ott 'scher Einfuhr

aus den großen Kellereien
von Friedr. Carl Ott

Würzburg
als die besten aller Süd¬
weine ärztlich empfohlen, un- j
erreicht durch sorgfältigste
Pflege ». lange Lagerung
sind in Weuenbüvg nur
zu haben bei:
K. ZZÜXenstein Wachs. 1

und
Iranz Andräs jr.
Man beachte die Firma!

und Schutzmarke auf den!
Flaschenaufschriftcn.

Zn Zeder
Jahreszeit

kann sich jedermann einen vor¬
züglichen gesunden und billigen
Haustrunk  bereiten mit
>1. 80lMäkr8-N08t8IlI)8tLMlI

in üxtiavlloim i
ScdraSer,keuerbLod-StuttKart. j

Das was zu diesemj
Zwecke geliefert werden kann. !
Das Liter Getränke kommt auf ;
ca. 7 Vorrätig in Port, zu ;
ISO und so Liter: Depot in.
Neuenbürg bei:Apoth. Hosen- !
Ilarcktu. Drog. 1uilrü8r̂ ., in
Wikdbadbei1 i,t. lltzineii,Drog.

Neueste schmiede!ferne
Jauchepumpe,

s- leistet pro Minute ca.300  I
Dunggabeln, Schaufeln

Spaten, Kärste,
Ketten, Striegel,

Milchentrahuumgs-
Apparate
empfehlen

H. Külsheimer Nachf.
Pforzheim.

k« LLI»« L»».

Uolks - Ko « ; erte
von Warie Kroß und Theodor Wöhmeyer.

Sonntag  den IS . März 1SSS , abends 8 Uhr
In»

IV.
Ausführende: Fräulein Marie Groß (Sopran) , Hr.

Friedrich Müller (Tenor) aus Mannheim, Das Steindel-
Omartett aus Stuttgart.

Borträge : Gmoll Klavierquartett (Mozart) , Erlkönig
(Schubert), Ave Maria (Schubert-Wilhelms)), Liebeslied (Wagner),
Gavotte (Steindel), Lieder von Schubert, Valse brillante (March,
Ung. Fanz (Brahms).
Saal I numeriert1 GalerieI. Reihe numeriert1 San!

II numeriert 50 ŝ, Galerie nickt numeriert 30
Kartenvorverkauf bei der Exped. ds. Bl.

Das Konzert beginnt präzis 8 Uhr und endigt um 1Ü
Uhr, also bequem noch Anschluß ins Enztal.

Z Lu-owici-Zicgel. ß
^ Die von Hrn. Chr . Schill , Wildbad in den A
W letzten Jahren gehabte Vertretung unserer Dachziegel » A

Fabrikation ist mit dem1. März 1905 erloschen . A
Wir haben deshalb den Verkauf unserer Fabrikate A»

für den ganzen Oberamtsbezirk Neuenbürg A
unserem lanjährigen Vertreter

Hru. TTuZo RÄU,
^ Baumaterialien-Geschäft in Calw
G übertragen, welcher für die Plätze Herrenalb, Dobel,
^ Loffenau, Neusatz, Rotensol, Bernbach
§ Hk». Fra«; Pfeifer
^ in Herrenalb
^ aufgestellt hat. Wir bitten von Vorstehendem Notiz
^ zu nehmen.
^ Falzziegelwerke Jockgrimm i/Pfalz, März 1905.

G

iV

Schul-Schreibhefte
empfiehlt 6. Keeb.

Ein im Haushalt tüchtiges

Mädchen,
das gut bürgerlich kochen kann,
sowie ein jüngeres

Kindermädchen
in eine kleine Familie bei gutem
Lohn auf 1. April gesucht. Zu
wenden an

Frau A. Rosenfeld
Pforzheim,  Jahnstraße 36.

Neuenbürg.
Einen gut erhaltenen

RegirLierofeN)
sowie einen

Kochofen
und einen gebrauchten

Hsrä
verkauft im Auftrag billig
Rob. Winter, Hafnermstr.

Redaktion, Druck und Verlag von L. Me eh in Neuenbürg.

itiUi,
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